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wendigerweise = versteigern. — § 292, 
b, das sich wohl auf Fälle wie gefol{ft 
roii bezieht, ist in seiner Kürze kaum 
verständlich. — §315: Zur Erklärung 
des sogenannten starken Partizips in 
hli habe gehen können, das tatsächlich 
ein Infinitiv ist, vgl. die eingehende Un- 
tersuchung von Kurrelmeyer, Zeit- 
schrift für deutsche Wortforschung, 
Band 12 (1910), S. 157 ff. — § 321, 3, c : 
las8 ihn, sie gehen ist im Deutschen 
kein Imperativ der dritten Person, son- 
dern eine Aufforderung an die zw^eite 
Person, = Mauhe ihm, ihr, zu gehen. 

— § 353, b verlangt schärfere Fassung ; 
beinahe lautet es, wie wenn die moda- 
len Hilfsverba den Infinitiv mit zu ver- 
laugten; auch ist nicht einzusehen, 
warum wollen in dieser Liste fehlt. — 
§ 353, d: hier wird er weiss nicht Mass 
zu halten mit er weiss nicht, dass er 
Mass halten sollte gleichgesetzt; heisst 
es aber nicht vielmehr er weiss, dass er 
Mass halten sollte, aber ...? — % 356, 
Ende: er glaubt übers Jahr rollendet 
zu haben ist undeutsch. — S. 341/2: 
eine beträchtliche Anzahl dieser Parti- 
zipien (die Liste erscheint nochmals 
auf S. 366) wird noch heute stark als 
verbal gefühlt. — S. 349: auch Grie- 
chisch hat einen besondern Vokativ. — 
§ 370 erwähnt Dionysius Thrax ohne 
nähere Angaben, die erst § 423 erschei- 
nen. — In § 373 hätten die Gründe, 
warum sowohl in der Dichtung wie in 
der Umgangssprache, besonders aber in 
der Mundart das Pronomen der zweiten 
Person des Singulars gerne ausgelassen 
und die Lücke nicht empfunden wird, 
angegeben werden können. — § 385 : 
für Meine Treue, auf ihr kannst du 
bauen wäre doch das gewöhnlichere, 
der Akkusativ (auf sie) angebrachter 
gewesen. — § 396 : d(*r Priester beichtet 
wich (= hört mir die Beichte ab) ist 
mir völlig unbekannt. — § 439. Ab- 
schnitt drei, gilt nicht fürs Mittelhoch- 
deutsche, wo ez und es noch nicht zu- 
sammengefallen waren ; unterscheidet 
d;is Schweizerische doch die beiden 
Laute heute noch. — Im vierten Absatz 
desselben § ist die Form selbst als Neu- 
trum aufgeführt ; es ist aber wohl alter 
Genitiv des Maskulins {min, dfn, sin, 
selbes). — §449 besagt, der Kompara- 
tiv sei auf den älteren Sprachstufen 
weniger häufig schwach flektiert als 
der Superlativ; das Gegenteil ist der 
Fall, — §458, e: das Schlummerlied- 
chen ist nicht von Goethe, sondern von 
Hiemer. — §459: die korrekte Anrede 
ist immer Euer (nicht Eure) Majestät. 

— §491 a: Schiller sagt nicht den 



schreckt der Berg nicht, teer darauf ge- 
boren, sondern der darauf gebaren, — 
An störenden Druckfehlern bemerke 
ich §283. 3 (lies übet in Einfalt); S. 
279, § 297 lies Apodosis ; S. 288, Z. 6 lies 
§ 308; S. 290, Z. 7 statt subjunctive lies 
subjcctive; S. 306, Mitte, lies Buch' 
Stabe. S. 109, 150, 194, 225 sind einige 
der älteren Sprach formen zu verbes- 
sern. 

Ein Vorschlag: wie wäre es, wenn 
man hierzulande sich allgemeiner zu 
der Praxis bequemen w^ollte, einem 
Neudruck eine Liste der notwendigen 
Berichtigungen anzuhängen, anstatt 
der kostspieligen Veränderungen in den 
gegossenen Platten? Ich meine, dem 
Verfasser, dem Verleger und dem Käu- 
fer wäre damit am besten gedient. 

University of Wisconsin. 

Edwin C. Roedder. 

Karl Immermann, Andreas Hofer, 
der Sandwirt von Passeier. Ein Trauer- 
spiel. Herausgegeben von Professor Dr, 
Hermann Muchau. Mit 7 Abbildungen 
und 1 Karte. Velhagen und Klasings 
Sammlung deutscher Schulausgaben, 
Lieferung 134. Preis M. 1. 1912. 

Andreas Hof er war am 22. November 
1767 im Gasthaus ,.Zum Sand" (daher 
der Name: Sandwirt) im Passeiertal 
geboren. Vom Handel mit Wein und 
Pferden riss ihn sein Geschick in den 
Kampf um die Freiheit Tirols, als Tirol 
in den Weltkampf Napoleons gezerrt 
wurde. Dieses Land kam 1805 durch 
den Pressburger Frieden an Bayern. 
Aber immer wieder erhoben sieh die 
Tiroler, um ihr Joch abzuschütteln. 
Mehrmals gelang die Befreiung, der 
Ausgang endlich war tragisch, auch für 
den Volksführer Andreas Hofer. Öster- 
reich, das nach den Schlachten bei 
Aspern und Wagram (1809) vor der 
Zeit mit Frankreich Frieden schloss, 
gab Land und Landeskinder von Tirol 
der Rache Napoleons preis. Der Sand- 
wirt Hofer wurde als Rebell am 20. 
Februar 3810 zu Mantua erschossen. 

In der deutschen Literatur blieb er 
leben bis heute: als Tiroler National- 
held neben dem Schweizer Wilhelm 
Teil. Von den Lyrikern verherrlichte 
ihn am schönsten Julius Mosen mit 
dem Gedicht: Zu Mantua in Banden 
(1831). Unter den zahlreichen Drama- 
tikern, die sein Geschick behandelten, 
sind ausser Immermann zu nennen: 
Berthold Auerbach (1850), Karl Do- 
manig (1885f) und Franz Kranewitter 
(1902). Auch der kräftige Dramatiker 
Karl Schönherr, der Verfasser von 
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Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 



„Erde" und „Glaube und Heimat", hat 
mit dem Stoff gerungen, aber bis jetzt 
erfolglos. Und wer weiss, was aus den 
allerletzten Kriegszeiten, die wir mit- 
erleben, noch hervorgeht. — Sehade 
ist*s, dass Immermanns Tiroler Trau- 
erspiel nicht durchschlagenden drama- 
tischen Erfolg erzielt. Sonst würde es 
in diesem Jahre neben Schillers „Teil" 
und „Wallensteins Lager", Kleists 
„Prinzen von Homburg" und Otto Lud- 
wigs „Die Torganer Heide" auf vielen 
deutschen Bühnen wirken. Denn wie 
(nach Otto von Leixner) im „Teil", 
so ist auch im „Andreas Hofer" nicht 
der einzelne untergehende Mensch, 
sondern „die siegende Freiheitsidee 
der eigentliche Held des Dramas." 

Karl Immermann nun hat sich fast 
ganz an die Geschichte gehalten und 
den Stoff mit patriotischer Wärme er- 
griffen. Die Schilderung von Land und 



Leuten und besonders die einzelnen 
feinen Charakterstudien z. B. Hofers, 
des Staatskanzlers Metternich und der 
Frau Straubing machen sein Werk aus 
den Jahren 1826 bis 1833 zu einem le- 
senswerten Buchdrama. 

Die vorliegende Ausgabe ist in dem 
Text und den Anmerkungen gleich 
sorgfältig. In der Einleitung ist alles 
über Andreas Hofer Gesagte sehr gut. 
Nur des Dichters Lebensschicksale 
hätten mehr Raum und tiefere Aus- 
deutung verdient. Eine kurze, knappe 
Bibliographie fehlt leider auch. — Für 
die amerikanischen Schulen kommt 
diese historische Tragödie Immer- 
manns m. E. nicht in Betracht. Wa- 
rum aber lesen wir desselben Dichters 
reizende und wertvolle Dorfgeschichte 
„Der Oberhof" nicht? 

Harvard University. 

F. Schoenemaim. 
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Metme im Seebad von Hans Arnold. 
Edited with exercises, notes, and voca- 
bulary by May Thomas, Ph. D., Assist- 
ant Professor of German, Ohio State 
University. D. C. Heath & Co., Boston. 
30 cts. 

Buggestions and References for Mod- 
ern Language Teaehers. Edited by 
Thomas Edward Oliver, Ph, D., Pro- 
fessor of Romanic Languages. Uni- 
versity of Illinois Bulletin, No. 12. 
Urbana, Illinois. 

Der Weltkrieg 19U. Zweiter Band. 
Bearbeitet von Generalsekretär Paul 
Breithaupt. Reichsverlag, Berlin W. 
35 liützow-Strasse 89—90. 

Die deutsche Sprache von heutö von 
Dr. W, Fischer in Flensburg. 475. 
Bändchen „Aus Natur und Geisteswelt. 
B. G. Teubner, Leipzig, 1914. M. 1.25. 

Little Ripples of Song by Celia 
Doxh^ner. Boston, The Gorham Press, 
1914, 

Eriegslesehitch über den Krieg von 
1914, Sammlung der besten Kriegser- 
zählungen aus deutschen, österreichi- 
schen und schweizerischen Zeitungen. 
Als Vorlesebuch für den Schulge- 
brauch herausgegeben von Dr. Alivin 
Wünsche, Lehrer in Leipzig. Friedrich 
Brandstetter, Leipzig, 1915. M. 1.80. 



A German Granwiar by Charles 
Harris, Ph. D., Professor of German in 
Western Reserve University. Ameri- 
can Book Company, New York. $1.00. 

Velhagen d Klasings Sammlung 
deutscher Schulausgaben. — Band 150. 
Uli, der Knecht. Von Jeremias Gott- 
hölf (Albert Bitzius). In Auswahl her- 
ausgegeben von Professor J. Weicha/rdt, 
Gymnasialdirektor. M. 1. — Band 151. 
Die Meistersinger von Nürnberg. Von 
Richard Wagner. Herausgegeben von 
Prof. Dr. Otto Lohmann, Direktor der 
Schillerschule (städt Lyzeum II) in 
Hannover. M. 1. — Band 152. Die 
Hosen des Herrn von Bredoio. Vater- 
ländischer Roman von Wilibald Alexis 
(W. Häring). Herausgegeben von 
Obörlehrer W. Grabert. M. 1.20. — 
Band 153. Die Frankfurter National- 
versammlung 1848/ If9 und unser Ver- 
hältnis SU O esterreich. Auswahl der 
hervorragendsten Reden herausgege- 
ben von Dr. Seidenberger, Direktor der 
Grossherzogl. Realschule in Gemsheim 
a. Rh. M. 90. — Band 154. Der Sturm 
von William SMkespeare. Nach Schle- 
gels Übersetzung herausgegeben von 
Dr. Max Leerer. M. 70. — Valhagen 
& Klasing, Bielefeld und Leipzig, 1915. 

Sven Hedin, Ein Volk in Waffen. 
Den deutschen Soldaten gewidmet. F. 
A. Brockhaus, Leipzig, 1915. 



